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""El·SER 

Zu Apostelgeschichte 1,3-11 

Neues aus der Ev.-Luth. 
Kirchengemeinde Werther 
H a i 1991 . 

ZWIEFACHES WORT VER ZWEI MÄNNER 

Wvc. will hinau66ahkn gen H..i.Jnmel, und wvc. will hinab6ahkn 
in' 6 Gkabloc.h ? 
Bleibt au6 dem Teppi~h dvc. Welt ! 
Vokt üt euc.h nahe d" HVLk ! " 

(Christian FUrchtegott Nothanker) 

Heinrich Heine 



DER PRESBYTER-RÜSTTAG 

Am Samstag, dem 20. April, waren alle Presbyter 
unseres Kirchenkreis nach Bockhorst eingeladen, 
wo an diesem Nachmittag mal wieder ein Rüsttag 
für Presbyter stattfand. 
Aus fast allen Gemeinden kamen hier ca. 26 Pres­
byterinnen und Presbyter um nach einem gemeinsamen 
Kaffeetrinken ein besonderes Thema zu behandeln. 
Das Thema lautete : BIBELWOCHEN IN UNSEREN GEMEIN­
DEN. Als Gast war Pfarrer Dr. Schneemelcher vom 
Volksmissionarischen Amt in Witten gekommen. 

Es ist schwierig, so eine ausgedehnte Diskussion 
schriftlich wiederzugeben. Darum begnüge ich mich 
damit, Aussagen u.Ratschläge bruchstückhaft aber 
möglichst sinnvoll wiederzugeben. 

Nach einer Beschreibung der Arbeit des Volksmission­
arischen Amtes ging Herr Schneemelcher dazu über, 
bei den Anwesenden festzustellen, wie die Situation 
allgemein und im Bezug auf di~ Besucherzahlen 
bei Bibelwochen in unserem Kirchenkreis sich dar­
stellt. 
Als nächstes versuchte er über die möglichen Ursach­
en für den Besucherrückgang in den letzten 15 
Jahren aufzuklären. Als Hauptursachen kamen ins 
Gespräch: Zuviele Freizeitangebote, das Fernsehen 
und der Spruch "gute Zeiten in der Welt = schlechte 
Zeiten für die Kirche". 
Dagegen vertritt der Referent die Meinung: Was man 
für wichtig hält, dafür nimmt man sich auch Zeit. 
Nachdenkenswert ist die Tatsache, daß die heutige 
Zeit eigentlich sehr religiös ist. 
Astrologie, Esotherik einschl. Reinkarnation u. a. 
sind heutzutage allg~mein übliche und bekannte 
Themen geworden. Nur die christlichen Kirchen 
werden von vielen als inkompetent für Lebens­
fragen eingestuft. 
Die Menschen sind bereit an alles mögliche zu 
glauben, aoer nicht mehr an die Botschaft 
Christi. 
Da fängt die Überlegung an, wie wir als Verantwort­
liche Veränderungen auf dem Weg zur christlichen 
Verkündigung in Gang setzen können. 



W~nn man das Thema Bibelwoche verstärkL aurnehmen 
will, sollte man drei Punkte beachten: 
l . Bibelwochen können nur dann gedeihen, wenn eine 

Gruppe Christen aus der Gemeinde dahintersteht. 
So etwas kann niemarid im Alleingang durchziehn. 

2.Die Leute, die es vorbereiten wollen, müssen 
sich darüber klar werden, warum sie es wollen? 

3.Eine Bibelwoche muß gut und langfristig 
vorbereitet werden. 

Weitere Tips: 
Bei Bibelwochen erst etwas aus dem Neuen Testament 
behandeln (das Alte Testament ist was für Fort­
geschrittene). 

Finanzmittel müssen eingeplant und zur Verfügung 
gestellt werden. 
Wichtig aber schwer ist das Einladen. 
Schwellenängste müssen abgebaut werden. 

Zweigleisig denken, d.h. den Gottesdienst als 
Zentrum des Gemeindelebens ausbauen und parallel 
dazu sich um ein anderes Angebot bemühen. 

Die Aufg abe an die Gemeinde ist es, die Arme nach 
den Außenstehenden aus~ustrecken. 

Soweit das Referat. 
Nach einer kurzen Pause, in der intensiv mitein­
ander diskutiert wurde, gab es dann Gelegenheit 
zur Aussprache. 
Herr Schneemelcher machte am .Schluß noch einmal 
klar, daß er natürlich auch keine Patentrezepte 
liefern könne sondern dazu aufrufen kann, die 
richtige Richtung einzuschlagen und mit kleinen 
Schritten loszugehen. 

Ich denke, daß dieser Nachmittag sehr sinnvoll war, 
weil er uns mindestens zum Nachdenken gebracht 
hat und vielleicht wurden wir auch angerührt einen 
Schritt zu wagen. 

Manfred Schürmann 
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